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REKLAME

ADVENTS-
KALENDER
TÄGLICH ÜBERRASCHUNGEN ENTDECKEN

Was versteckt sich hinter dem Türchen? 
Beim Fahrsteig Süd staunen Kinder über den grossen Advents-
kalender und dürfen jeden Tag ein Geschenkli abholen. Und 
auch Erwachsene haben 24 Mal Grund zur Freude: Entdecken 
Sie täglich neue Attraktionen und Überraschungen unserer  
56 Fachgeschäfte vor Ort und in unserem Online-Advents- 
kalender auf www.mythen-center.ch.

MARIÄ  
EMPFÄNGNIS   
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9 BIS 21 UHR  

OFFEN

Jean-Pierre Sitzmann lässt einen 
Weiterzug ans Gericht noch offen

Der Bezirksrat Einsiedeln 
hat beide Initiativen von 
Jean-Pierre Sitzmann für 
ungültig erklärt. Dieser 
zeigt sich erstaunt, da der 
Bezirk seiner Meinung 
nach Chancen vergibt.

VICTOR KÄLIN

«Ich bin erstaunt über den Be-
scheid der Behörde und teile de-
ren Standpunkte in vielen Aspek-
ten nicht.» Auf Anfrage unserer 
Zeitung erklärt Jean-Pierre Sitz-
mann, dass er über die Haltung 
des Bezirksrats «enttäuscht» sei.

Umfahrung West
Insbesondere die Initiative 

für eine Umfahrung West (EA 
94/23) bietet nach Sitzmanns 
Meinung eine Chance, «dem Be-
zirk mit einem Volksauftrag den 
Rücken zu stärken». Er verweist 
auf das Beispiel in Rothenthurm, 
wo die Tunnel-Variante öffentlich 
diskutiert wird: «Hut ab, was dort 
bereits geleistet wurde. Wenn al-
les nach Plan läuft, werden sie 
im 2034 mit der Realisierung be-
ginnen können.»

Um einer Umfahrung West 
Schub zu verleihen, schlägt 
Jean-Pierre Sitzmann eine Plu-
ralinitiative vor als eine «breiter 
abgestützte Möglichkeit der Un-
terstützung». Auch regt er eine 
Sonderkommission des Bezirks 
an, deren erste Aufgabe darin 
bestehe, die «finanziellen Zu-
schüsse» abzuklären. Er erin-

nert daran, dass die Gemein-
de Alpthal «durch eine Kantons-
strasse erschlossen sein soll-
te. Auch dieser Fakt wäre eine 
Chance, die Umfahrung sofort 
anzugehen».

Sitzmann ist überzeugt, dass 
«die realistische Möglichkeit be-
steht, in 2 bis 4 Jahren das Pro-
jekt Verkehrsentwicklung und 
Verkehrsentlastung ins kanto-
nale Strassenbauprogramm zu 
bringen». Doch dafür müsse der 
Bezirk «nun endlich Vollgas ge-
ben und seine strategischen 
Hausaufgaben machen».

Alleine mit dieser Idee ist 
Sitzmann jedenfalls nicht: «Nach 
Bekanntgabe der Initiativen im 
EA habe ich sehr viele positive 
Reaktionen erhalten. Ich denke, 
die Zeit ist reif, dass im Kontext 

der Umfahrung West endlich im 
ganzheitlichen Sinn vorwärts ge-
macht wird.» 

Einzelinitiative Umzonung
Auch zur beantragten Umzonung 
teilt Jean-Pierre Sitzmann den 
Standpunkt des Bezirks nicht. 
So sieht er zum Beispiel die 
Planbeständigkeit (EA 94/23) 
nicht gefährdet. Gemäss Raum-
planungsgesetz sollen Nut-
zungspläne für einen Zeitraum 
von mindestens 15 Jahren in 
Kraft bleiben. Im vorliegenden 
Fall, so Sitzmann, sei die Par-
zelle im Jahr 1993 als Indus-
trie- und Gewerbezone einge-
zont worden; 2012 wurde die 
Gestaltungsplanpflicht aufgeho-
ben. «Diese Aufhebung», erläu-
tert Sitzmann, «ändert jedoch 

nichts an der Grundnutzung der 
Parzelle. Mit einer Dauer von 30 
Jahren ist der bundesrechtliche 
Grundsatz der Planbeständig-
keit somit erfüllt.»

Jean-Pierre Sitzmann kann 
auch das Argument nicht nach-
vollziehen, dass sich «während 
den letzten 30 Jahren die Ver-
hältnisse nicht verändert ha-
ben». Das Gegenteil sei der Fall: 
Die Verhältnisse hätten sich er-
heblich geändert; die Kriterien 
für eine Nutzungsplanänderung 
sind für ihn erfüllt.

Weshalb die Umzonung von 
einer Industrie- und Gewerbe-
zone in eine Wohn- und Gewer-
bezone eine gemäss Bezirksrat 
«entschädigungspflichtige Ent-
eignung» darstellen soll, ver-
steht der Initiant nicht: «Eher 

das Gegenteil ist der Fall, denn 
die Umzonung bedeutet einen fi-
nanziellen Vorteil für die Eigen-
tümer.»

Auch auf diese Initiative hat 
Jean-Pierre Sitzmann zahlrei-
che Rückmeldungen erhalten: 
«Der Tenor war klar: Man findet 
es richtig, wenn eine Umzonung 
vorgenommen wird.»

«Ich weiss es noch nicht»
Ob er mit der einen oder der an-
deren oder gar mit beiden Initia-
tiven vor das Verwaltungsgericht 
zieht, weiss Jean-Pierre Sitz-
mann «derzeit noch nicht». Inte-
ressenten stellt er die Entschei-
de vom Bezirk und die Stellung-
nahme des Rechtsvertreters der 
Bauherren in digitaler Form ger-
ne zu.

Arzt und Kantonsrat aus Einsiedeln 
fordert eine neuerliche Spitalstrategie
Antoine Chaix (SP, 
Einsiedeln) will nicht 
zusehen, wie der Markt 
die Spitalfrage im Kanton 
Schwyz regelt. Er fordert 
Kantonsrat und Regierung 
auf, mehr Verantwortung 
zu übernehmen. Nötig sei 
eine neue Strategie.

mri. Dass in den letzten Wochen 
das Spital Einsiedeln vermehrt 
in den Schlagzeilen ist, kommt 
für den Arzt und Kantonsrat An-
toine Chaix nicht von ungefähr. 
Wobei die Vorwürfe und Behaup-
tungen von der Aufsichtsbehör-
de wie von den Belegärzten und 
den Einsiedler Grundversorgern 
«als haltlos eingestuft wurden». 

Was nicht «schönzureden» 
sei, «ist die Tatsache, dass es 
alle drei Spitäler im Kanton ak-
tuell aus verschiedensten Grün-
den schwer haben». So musste 
das Spital Lachen den neuerli-
chen Abgang des CEO verkraf-
ten, und auch das Spital Schwyz 
stehe vor Herausforderungen.

Der Markt wird es richten …
Das zentrale Problem ist laut 
Chaix, dass beim damaligen Ent-
scheid im Jahr 2011 gegen die 
Zweispitalstrategie und für die 
Beibehaltung des Spitals Einsie-
deln auf der Spitalliste «kein alter-
natives Szenario für die weitere 
Entwicklung der Spitallandschaft 
mit drei Standorten entwickelt 
und politisch umgesetzt wurde».

Dieses Versäumnis habe 
dazu geführt, dass die drei Spi-
täler die Flucht nach vorne ergrif-
fen hätten – «mit hohen Investi-

tionen, um an allen Standorten 
fast alles anzubieten». Die Fol-
ge sei heute offensichtlich: «Es 
stehen drei Spitäler da, die zu-
sammen ein zu kleines Einzugs-
gebiet und eine zu starke aus-
serkantonale Konkurrenz haben, 
um längerfristig selber gesund 
zu überleben.»

Es gebe «Doppelspurigkeiten, 
eine erschwerte Kooperation», 
weil sowohl um Patienten wie auch 
um Fachkräfte gekämpft werden 
müsse. Der Markt sollte es rich-
ten, sei damals bei der Drei-Spi-
tal-Entscheidung vom Kantonsrat 
vorgegeben worden. Diesen Weg 
beschreite der Schwyzer Regie-
rungsrat nun gemäss Auftrag.

«Ein zu kleines  
Einzugsgebiet 
und eine zu starke 
ausser kantonale 
Konkurrenz.»

Chaix ist überzeugt: «Der Markt 
wird es, wenn es so weitergeht, 
tatsächlich früher oder später rich-
ten, aber über einen langen Weg 
mit vielen finanziellen Risiken, mit 
Erschwernissen und ungünstigen 
Momenten sowohl für das ange-
stellte Personal wie für die Pati-
entinnen und Patienten.» Ob das 
Schlussresultat letztlich wirklich 
das Beste für die Schwyzer Bevöl-
kerung sei, sei stark zu bezweifeln.

Der SP-Kantonsrat fordert 
deshalb in einem eben einge-
reichten Postulat: «Parlament 

und Regierung des Kantons 
Schwyz müssen unbedingt mehr 
Verantwortung für die zukünfti-
ge Entwicklung ihrer Spitalland-
schaft übernehmen und eine zu-
kunftsweisende Spitalstrategie 
erarbeiten.»

Schliesslich gehe es um 
nichts Geringeres als um die 
stationäre Gesundheitsversor-
gung des Kantons Schwyz. Diese 
habe im Endeffekt einen grossen 
Einfluss auch auf die ambulante 
Versorgung. Schliesslich gehe es 
bei der Spitalfrage zudem «um 
sehr viele Arbeitsplätze».

Politische Verantwortung 
übernehmen
Chaix fordert vom Schwyzer Re-
gierungsrat nichts anderes als 
eine neue Spitalstrategie. «Wie 
eine solche Spitalstrategie aus-
sehen könnte, muss von Fach-
leuten fundiert ausgearbeitet 
werden. Dabei sind alle mögli-
chen Lösungen von kantonsin-
ternen über kantonsübergrei-
fende Zusammenarbeitsformen, 
Spezialisierungen oder Zusam-
menlegungen so breit gefächert 
wie möglich in die Diskussion 
einzubeziehen.»

In einem ersten Schritt sei 
ein Grobkonzept nötig, das die 
notwendigen personellen und 
finanziellen Ressourcen sowie 
den zeitlichen Ablauf der Erar-
beitung einer solchen Strategie 
aufzeige – danach die eigentli-
che Strategie. «Nur mit einer kla-
ren Strategie können Regierung 
und Kantonsrat die politische 
Verantwortung für ihre Spitäler 
übernehmen, die ihnen eigent-
lich zusteht», fasst Chaix seinen 
Vorstoss zusammen.

Jean-Pierre Sitzmann fordert, dass Einsiedeln «zur Umfahrung West Vollgas geben muss». Foto: Lukas Schumacher


